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Zcntralorgan der Vereinigten Sozialdemokratifcben Partei Deutfcblands

Nach dem Dresdener Militärftreich .
Proteststreik in Sachsen . — VErhandlungen über nene Regierungsbildung .

Der militärische Skandal , der sich gestern ' n

Dresden abspielte , wird in einer verlegenen amtlichen Erklä -

rung vergeblich harmloser dargestellt , als er in Wirklichkeit
war . Was sich in den beiden letzten Tagen in Deutschland ab¬

spielte , ist eine Katastrophe innenpolitisch und außen -

politisch .
Mit dem scharfen Blick des Feindes , der die schwachen

Stellen erspäht , urteilt die „ Deutsche Zeitung " ganz richtig :

„ Es sieht beinahe so aus , als gingen in der Reichsregierung
zwei Strömungen durcheinander , als sei Stresemann
nicht mehr allein der Vater aller Beschlüsse .
Die nächsten Tage werden wohl deutlichere Einblicke in diese

Verhältnisse gewähren . " Und die „ Kreuz - Zeitung " jubelt :
„ Die Gegensätze verschärfen sich ! "

In einer Zeit schwerster außenpolitischer Bedrängnis , fort -

schreitenden Reichszerfalls , unerträglicher Rot der breiten

Massen sind durch scharfmacherische Treibereien die Klassen -
und Parteigegensätze aufs äußerste verschärft wor -

den . Nicht gemig damit , daß eine Vollmacht des Reichspräsi -
deuten , die nur für den allerletzten Fall bestimmt war und

nicht ohne Verständigung mit den Parteien angewendet oder

nicht angewendet werden sollte , sofort dazu gebraucht wurde ,

einen staatsrechtlichen Konflikt auf die Spitze zu treiben , nicht

genug damit , daß die Absetzung einer verfassungsmäßigen Re -

gierung in einer Weise erfolgte , die selbst von demokratischen
Blättern in dürren Warten als Staatsstreich gekenn -

zeichnet wird — militärischer Uebermut hat aus diesem Trauer -

spiel deutschen Jammers und deutscher Zerrissenheit noch e i n

Schaustück mit Musik gemacht . Zur Freude eines

stumpfsinnigen reaktionären Pöbels , der nie begreift und nie

begreifen wird , daß er mit seinem scheinpatriotischen Bombast

nichts anderes als das Unglück Deutschlands ist , hat mau die

Mitglieder der sächsischen Regierung , die Repräsentanten
demokratischer Staatsautorität , mit Militär aus ihren Amts -

zimmern geholt und dazu — ganz zufällig , wahrhaftig nur

ganz zufällig — fröhliche militärische Weisen ertönen lassen . . .
Es sind fast auf den Tag zehn Jahre her , seit das

elsässische Städtchen Z a b e r n in ganz Deutschland und in

ganz Europa von sich reden machte . Was war dort geschehen ?
Ein junger Leutnant hatte durch unverschämte Redensarten

die einheimische Bevölkerung herausgefordert , es war . darüber

zwischen Militär und Zivil zu Reibereien gekommen , der

Regimentskommandeur hatte daraufhin über den Kopf der

Zivilbehörde hinweg „ aus eigenem Recht " den militärischen

Belagerungszustand verkündet und dreißig angesehene Bürger
der Stadt für eine Nacht in die Keller der Kaserne gesperrt .

Seitdem haben wir an Roheit und Willkür innen

wie außen so unendlich viel mehr und soviel unendlich Schlim -

meres erlebt , daß uns die Vorgänge von Zaberu fast mir noch
als ein Idyll erscheinen . In jener Zeit sanfter Friedens -
gewohnheitcn aber wirkten sie wie eine Erplosion . Im De -

zember wurde dann der Fall im Reichstag behandelt : die hoch -

mutig abweisenden Erklärungen der Regierung erregten kaum

noch erlebte Stürme der Entrüstung . Der Zeutrumsabgeord -
nete Fehrenbach bezeichnete den Tag als einen „s ch w a r -

zen Tag für das Deutsche Reich " und sprach die

heute geradezu prophetisch klingenden Worte :

Luch das Militär untersteht dem Gesetz und dem Recht , und

wenn wir zu Zuständen kämen , die das Militär über das Gesetz

stellten und die Zivilbevölkerung der Willkür des Militärs preis -

gäben , dann , meine yerren : kinis Germanive .

Gestern hat man in Dresden „ finis Gsrwaniae " ,
Deutschlands Ende , gefeiert — mit Militärmusik !

Noch verwüstender als im Inland hatte der Zabern - Fall
tm Ausland gewirkt . Diese Wirkung war um so schlimmer ,
als der Reichstag am Schluß der Interpellationsdcbatte mit

überwältigender Mehrheit einen sozialdemokratischen Miß -

billigungsantrag angenommen hatte , ohne daß die Regierung
auch nur im entferntesten daran dachte , die Konsequenzen
daraus zu ziehen . Das waren Dinge , die das gesamte Aus -
land nicht verstand , sie ließen einen Abgrund erkennen , der

sich zwischen ihm und dem kaiserlichen Deutschland auftat .
Deutschland erschien als das Land , in dem der Militärabjo -
lutismus schrankenlos waltete und . die Soldateska sich alles
erlauben durfte . Zwischen dem Elsaß und Altdeutschland
öffnete sich ein nie wieder heilender Riß .

Erinnert man sich all dieser Vorgänge , so begreift man
mit schmerzhafter Deutlichkeit , was die gestrigen Dresdener
Ereignisse außenpolitisch bedeuten . In einer Zeit , in
der das unglückliche deutsche Volk zu einem Bettler geworden
und aus das Wohlwollen der Welt angewiesen ist , in einer
Zeit , in der « in übermächtiger skrupelloser Gegner alle Künste
seiner diabolischen Geschicklichkeit spielen läßt , um die Welt -
Meinung für sich und gegen das arm « getretene Deutschland
« inzunehmen — in einer solchen Zeit leistet sich die Idiotie
des Militarismus ein Schaustück , das für alle Feinde
Deutschlands ein Helles Vergnügen , für seine Freunde aber
Trauer und Scham bedeutet . Diese Idiotie des Militarisinus
hat Herrn Poincare willfährig einen Beweis für seine These
geliefert , daß sich Deutschland innerlich nicht gewandelt habe ,
daß es immer noch dasselbe Land geblieben sei, in dem sich

die Ueberhebung der Säbelträger über alle ver -

tragsmäßige Ordnung , ja selbst über den einfachsten mensch -
lichen Takt hohnvoll hinwegsetze . So scheint dieser deutsche
Militarismus kein anderes Ziel zu haben , als die Welt jene
Schandtaten vergessen zu lassen , die sein französischer Bruder

im Geiste an der Bevölkerung der besetzten Gebiete verübt .

Ueber Zabern sprach der Reichstag am t . Dezember 1913

mit 293 gegen 34 Stimmen der äußersten Rechten sein Urteil .

Es half ihm nichts . Herren im Lande blieben diejenigen , die

»nit 54 Stimmen in der Minderheit geblieben waren . Diese
Herren hetzten dann Deutschland in einen Krieg gegen die

ganze Welt , und als dieser , wie anders nicht möglich , verloren

gegangen war , erfanden sie gegen das arme Volk die nieder -

trächtige Hetzlüge vom Dolchstoß . Sic sind seitdem keinen

Augenblick müßig gewesen , sie haben mit allen Mitteln bis

zum politischen Mord und zum offenen Aufruhr gegen die

neue Ordnung gewühlt , sie haben Bayern erobert und

rüsten von dort zum Krieg gegen das eigene Vaterland .

Heute jubeln sie über Dresden . Sie haben Grund

dazu . Dresden war i h r Erfolg , ihr Triumph ! Sie haben
es mit einem fein eingefädelten Plan so weit getrieben . Ist

es noch möglich , das Todesnetz zu zerreißen , das über die

deutsche Republik geworfen ist ?

Heinze und Stresemann .
Eine irreführende Rechtsdarstcllnng .

Der „ Sozialdemokratische Parlamentsdicnst " meldet :
> Der Rcichskommifsar für den Freistaaat Sachsen , Reichs¬

minister a. D. Dr . h e i n z e . der in allen Amtshandlungen , die er

in den kurzen Stunden seiner Regentschaft vornahm , eine unglück -
l i ch e Hand gchabt hat , zeigt dieses Ungeschick auch in dem

Aufruf an die sächsische Bevölkerung . Er behauptet darin , der Herr

Reichspräsident habe aus Grund der Reichsverfassung . Art .

48 Abs . 1. die bisherige sächsische Regierung ihres Amtes enihoben
und ihn als Reichskommisjar bestellt .

Es ist kaum zu glauben , daß ein früherer Zustiz .

minister und Reichsgerichlsrat sich so ungenau ausdrückt . In

Wirklichkeit muß ihm bekannt fein , daß der Reichspräsident

keineswegs die sächsische Regierung abgesetzt und Herrn Dr .

heinze zum Reichskommissar ernannt hat . Der Reichspräsident hat

vielmehr dem Reichskanzler eine allgemeine Er -

mächtigung gegeben , die säcksiische Regierung und nötigensalls
andere sächsische Behörden abzufltzen . Für den Zeitpunkt und

die Art der Ausübung dieser Ermächtigung trägt allein der

Reichskanzler die Verantwortung . Er trägt auch die

Verantwortung für die Ernennung des Herrn Dr . heize . Diese

Ernennung ist unseres Wissens erst in der Parteiführer -

besprechung am ZNontag vormittag den Fraksions -

fiihrern und Kabinetts Mitgliedern bekanntge -
worden .

hätte der Reichskanzler , wie es richtig und klug gewesen
wäre , die Frage der Durchführung der Ermächtigung des Reichs -

Präsidenten und die Ernennung des Reichskommissars vor das

Kabinett gebracht , so würden die sozialdemokrati -

schen Kabinettsmitglieder und mit ihnen vielleicht auch der eine

oder andere bürgerliche Mini st er vor überstürzten Schritten

haben warnen können . Znsbesondere würden sie auch zweifellos

gegen die Ernennung Dr . heinzes Einspruch erhoben haben , denn

die Berufung eines führenden Volksparteilers mußte doch in einem
Staate mit sozialistischer Mehrheit alles anders als beruhigend
wirken .

Wir wifien nicht , ob der Reichskanzler sich bemüht hat . eine

andere Persönlichkeit für den Posten zu gewinnen . Alle Maßtz
nahmen dieser unglücklichen zwei Tage tragen den Stempel der

Unüberlegtheit und der ll e b e r e i l t h e i t an sich , die das
vertrauen in die polisische Führung des Kabinetts stark beeinträch¬

tigen müssen .

Das Lanötagsgebäuöe geräumt .
Heinze will abreisen .

Dresden . 30. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Die

Reichswehr hat heute vormittag das Oandtagsgebäude
geräumt , dos wieder , wie bisher , nur von Landespolizei ge -
schuht wird . Entgegen dem ursprünglich ausgesprochenen Verbot
können Fraktions - und Ausschußsihungen unbehindert stattfinden .
Zurzeit tagen die Fraktionen , um über die Frage einer
neuen Regierungsbildung zu verhandeln . Der Reichs -
kommissar Dr . heinze Hai die ErNSrung abgegeben , es wäre ihm
nichts lieber , als wenn der Landtag noch heule zusammentreten
könnte mit der Tagesordnung : Wahl eines Ministerprä -
s i d e n t e n. Dann würd « er seine Mission als erledigt betrachten
und sofort wieder von Dresden abreisen .

Dresden , 80 Oktober . ( Fig «n « r Dvahtvertcht . ) Der deutsch «
nationale Pizepräsident des Landtages . Vühler , hat g e g e n d i e

Besetzung des Landtages durch Reichswehr beim Wehr -
kreisksmmando mündlich Protest eingelegt .

Dresden , Z0. Oktober . ( Eigener Drahtbcricht . ) Die Ver¬

handlungen über die Bildung einer parlamentarischen Regierung
haben heute vormittag begonnen . An zuständiger Stelle wird er¬

klärt . daß der Reichskanzler aus die Bildung des neuen ver -

sasiungsmäßigeo Kabinetts keinerlei Einfluß habe . Um die Wahl
des Ministrpräsidenlen zu beschleunigen , hat sich der Wehrkreiskom -
mandeur auf Ersuchen des Reichskommissars Dr . heinze bereit er -

klärt , die Wiederausnahme der Berhandlungen so schnell wie möglich
herbeizuführen . Die Reichswehrbesetzung des Landtages ist
heule nochmiliag durch Polizei abgelöst worden lieber das vor¬

aussichtliche Ergebnis der Regierungsverhandlungen kann nalvr -

gmäß noch nichts Positives gesagt werden . Zur Stunde finden im

Landtage Fraktionsbesprechungen aller Parteien statt .
-st

Dresden , 30. Oktober . ( Eigener vrahlberichl . ) Zn Dresden

herrscht völlige Ruhe , heute vormittag kam es aus der Straße zu
großen Ansammlungen , doch haben sich bis zur Stunde

Zwischenfälle nicht ereignet . Die Arbeiter leisten der Streikparole
geschlossen Folge . Die großen Betriebe sind bereits stillgetegt .

politische Aussprache im Reichstag .
Der Aeltestenausschuß des Reichstages beschloß

l ?euie , die nächste Sitzung des Reichstages auf Freitag , den
2. November , anzusetzen , falls die Reichsregierung dann in
der Lage sein sollte , eine politische Aussprache herbei -
zuführen . Die Vertreter der sozialdemokratischen
Fraktion im Aeltestenausschuß erklärten , daß die Erledigung
des Arbeitszeitgeseßes unter den gegebenen Um -

ständen weit hinter die politische Aussprache zurücktreten
müßte . Falls es zu einer politischen Aussprache am Freitag
nicht kommt , soll der Reichstag am Dienstag der nächsten
Woche zusammentreten .

Zur Besprechung der Reparationssragc soll der Aus -

wältige Ausschuß zum nächsten Montag einberufen werden .

Die harmlose Musik .
Was die Reichswehr amtlich aus Dresden meldet .

Die Relchswehrleitung ist offenbar durch die Bericht « Über die

Absetzung der sächsischen Minister selber etwas berunruhigt . Biel -

leicht ist doch dem einen oder andern zum Bewußtsein gekommen ,
daß von der Musikkapelle angefangen bis zum entsicherten Gewehr
dos Borgchen des Militärs eine ungelzeuerc Schädigung des deut -

schen Ansehens darstellt .
Amtlich wird jetzt zur „ Steuer der Wahrheit " folgendes ver .

lautbar :
Ueber die Lorgänge , die sich heute nachmittag vor und in dem

Ministerialgebäude in Dresden abspielten , sind irrige
Gerüchte oerbreitet worden , die sich teilweise viclicichi daraus er¬
klären , daß bei der augenblicklichen starken Nervosität breiter Volks .
kreise auch Augenzeugen nicht mehr ganz unbefangen und richtig
sehen und berichten . Vielfach heißt es , daß Truppen mit klingendem
Spiel vor dem Regierungsgebäude aufmarschiert seien und danach
Kommandos in das Gebäude hineingesandt hätten , di « den sächsi .
schen Ministerpräsidenten Dr . Zeigner und die anderen Minister
unter Anwendung brutaler Gewalt aus ihren Amtszimmern und
dem Haus « oertrleben . Weiter wird behauptet , daß bei der Be -
setzung des Ministerialgebäudes INafchinengewchre mit der Schuß -
richkong nach dem Gebäude in Stellung gebracht worden wären .
War « in dieser Weise tatsächlich entgegen anders lautenden Weisiin -
gen verfahren worden , so würde die Rcichsregierung
dies als ein Borgehen , das den Absichten der
Reichsregierung zuwiderlief , durchaus miß .
billigen . ( ! )

Der amtliche Bericht stellt jedoch di « Borgänge ganz
anders dar . Er besagt , daß der Reichskommissar Dr . Hein » « ,
der sich nach seiner Ernennung zum Wehrkreiskommando begebcn
hatte , gegen 12 Uhr 30 Minuten nachmittags « mcn Hauptmann in
das Regierungsgebäud « entsandte , um den sächsischen Ministern
seine Bestellung zum Reichskommijsor bekannt geben und sie gleich -
zeitig ausfordern zu lassen , bis 2 Uhr nachmittags ihr « Geschäfts -
zimmer zur Verfügung zu stellen . Gegen 2 Uhr 15 Minuten nach -
mittags marschierte das Reichswehrbataillon , bei dem die Komman -
dos für die mit Wachen zu belegenden Gebäude eingeteilt waren
wie olltägsich mst Musik durch die Stadt und cm dem Rcgierungs .
gebäude vorüber , wobei die für dieses bestimmt « Wach « dorthin ab¬
schwenkte . Der Kommandeur des Bataillons , dem die um 12 Uhr
30 Minuten an die sächsischen Minister ergangen « Aufforderung des
Reichskommissars Dr . heinze bekannt war , und der annehmen
mußte , daß die Minister das Regierungsgebäude demgemäß lwreits
verlassen lzatten , hatte kein « Veranlassung , die Musik
beim Borbeimarsch am Regierungsgebäud « ob -
zustellen . Bon einem Ausmarsch des Bataillons war keine Rede ;
die eingeteilte Wache schwenkte , wie bei allen anderen Gebäuden ,
aus dem marschierenden Bataillon ab . Der Führer der Wach « traf
wider Erwarten die sachslschkn INlnIster bis aus den Minister Heckerl
in dem Gebäude noch vor . Der Ministorprüsident Dr . Zeigner und
die anderen Minister entsprachen dem höflichen Ersuchen (! ) ,
das Ministeriatgebäude zu oerlassen , ohne weitere ». Lediglich der
kommunistische Minister Böttcher «klärt « , daß « Protest einlege
und nur der EewaU weich «. Er w« rd « von einem Offizier bis cm
dm Ausgang de » Regierungsgebäud « » geleitet , doch fand auch hier »
d»i keinerlei Gewaltanwendung stq *.

Die Reichsregienmg nriJrtie also miß bM gen , wem « . tetsächlich

entgegen anders lautenden Weisungen " so vorgegangen worden

wäre , wie es in unseren und in anderen Berichten gelchildert worden

ist . Aber sie hat ihren „ amtlichen Berichi " und da ist
natürlich alle », was andere gesehen , nur „ Phantasie " . Schade mir »
daß die Phantasie hier wie an anderen Stellen manche « dort ge -
nauer sehen atz die amtlichen Brillen .
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Proteststreik in Sachsen .
Ge « eral Müller droht . . . .

In der Nacht zum Dienstag wurde folgender
Aufruf zum „ Proteststreik gegen den Staats -

st r e i ch ! " in Sachsen verbreitet :

Arbeiter , Angestellte und Beamte ! Die sächsische o e r f a s -

sungsmäßige Regierung erläßt folgenden Aufruf :

„ Die Reichsregierung hat heute die Mitglieder der Sächsischen

Regierurig aller Aemter enthoben und die öffentliche Gewalt einem

Reichskommissar übertragen . Durch ein Militärkommando ist
die Regierung trotz ihres Protestes aus den Ministerialgebäuden ent °

fernt worden . Die Tagung des Landtages wird gewaltsam ver¬

hindert und damit die Stellungnahme der gesetzlichen Vertretung der

Bevölkerung zu den Vorgängen unmöglich gemacht . Das ist em

S t a a t s st r e i ch ! Es ist sinnlos , für diesen Staatsstreich den

Schein des Rechts in Anspruch zu nehmen . Roch anerkanter Rechts -

auffassung gibt auch des Art . 48 der Reichsverfassung dem Reichs -

Präsidenten nicht das Recht , «in « verfassungsmäßig « Landes -

regierung an der Ausführung ihres Amtes zu verhindern . Noch

weniger steht diese Befugnis der Reichsregierung und dem
R e i ch s k a n z le r zu. Der Verfassungsbruch liegt klar zu -
tage . Di « Sächsische Regierung hat gegen diesen Rechtsbruch beim

Reichspräsidenten , bei der Reichsregierung und beim Reichsrat , als

verfassungsmäßige Vertretung der Länder , scharfen Protest eingelegt .
Der Staatsstreich vermag nichts an der Tatsache zu ändern , daß

die Sächsische Regierung nach wie vor die gesetz -
liche Vertretung des Landes ist . Sie ist nur der Gewalt

gewichen !
Di « Sächsische Regierung erwartet , daß die verfasiungstreue Bc -

völkerung zu ihr steht ! "
Mit diesem Staatsstreich führt das Stinnes - Kapital den

. Hauptstoß gegen die stärksten Kampfbollwerke der Arbeiterklasse� In

Bayern meutern offen die Reichswehr und ihre Generale — in

Sachsen wird die verfassungsmäßige Regierung der Arbeiter mit

Gewalt beseitigt , in Deutschland soll nach dem Willen der

Schwerindustrie der Faschismus uneingeschränkt herrschen .
Das muß verhindert werden !

Gegen diesen Staatsstreich , gegen diesen Angriff auf die Grund -

rechte des werktätigen Volkes rufen die unterzeichneten Organisa -
tionen zu einem dreitägigen Proteststreik auf — Beginn

Dienstag , den 30 . Oktober , Ende Donnerstag , den 1. November .

Arbeiter , laßt Euch von der Reichswehr nicht provozieren , wahrt

proletarische Kampfdisziplin !

VSPV . SPD . ADGv . AsA . ADV .

Nichtbestreikt werden : Lebenswichtige Betriebe , Eisenbahn und

Post .

Das Wehrkreiskommando hat diesen Aufruf ver -
boten und droht , sämtliche Zeitungen , die den Aufruf ver¬

öffentlichen , ebenfalls zu verbieten .

Die Eisenbahner zum Kampf bereit .

Für die Reichseinheit !
� Der Verbandsbeirat des Deutschen Eisen -

bahnerverbandes , der nächst der Generalversammlung
die maßgebliche Gesamtvertretung der Eisenbahner Deutsch -
lands darstellt , hat in seiner Sitzung am Sonntag im Gewerk -

schaftshause zu der durch das Verhalten der Reichs -
regierung gegenüber Sachsen und Bayern
eingetretenen politischen Situation Stellung genommen und

die Austastung und Kampfbereitschaft der organisierten Eisen -
bahner in folgender Entschließung zum Ausdruck ge -
bracht - :

Der am 28. Oktober 1S23 im Gewerkschaftshaus zu Berlin

tagende Vorstand und Verbandsbeirat des Deutschen Eisenbahner -
Verbandes erblickt in den auf Grund des Ausnahmezustandes zur -
zeit beliebten Maßnahmen eine offene Provokation gegen
die wahren Träger des republikanischen Staatsgedankens und der

Reichseinheit , gegen das werktätige Volk . Gleichzeitig erhebt er

schärfsten Protest gegen das einseitige verschSrfte Vorgehen
der Reichsregierung gegen verfassungstreue republikanische Volks -

Die patriotisthe Sranche .
Von Hans Bauer .

Es gab , kurz nach der Revolution , einmal ein paar Monat « , da

schössen aus dem Boden der eben erkämpften Prestefreiheit eine Un -

nieng « Standalblättchm auf , die eine schreckliche Begebenheit aus
dr schichten Fortbildungsschüler - Weisheit machten , daß es Kaffee -

Häuser mit Damenbedienung gibt und die überhaupt den Unter -

schied zwischen Rock und Hose wieder einmal entdeckten .
So etwas zieht nicht mehr . Das „ mondäne " Revolverblatt hat

abgewirtschaftet . So grün sind nur noch wenig Schnösel in Deutsch -
land , daß sie auf die Dauer der Bordell - und Massiersalon - Tratsch
nicht zum Erbrechen langweilte .

Indesten : - Heut ist ein Ersatz zur Stell «. Er ist nicht mehr mon -

dän , sondern patriotisch . Er sagt nicht mehr : Die Dirne , er sagt :
Der Jude . Er hat den Unterrock mit der Politik oertauscht .

Fakö . haft , wieviel solcher Käsblättchen sich da neuerdings breit -

machen . „ Fridericus " , „ Die weiße Fahne " , „ Die deutsche Warte " ,

„ Freiheitskamps " heißen einige von ihnen , und fröhlich sind sie an «
Werk . Sie berichten nicht und artikeln nicht : sie schimpfen . Sie

schimpfen schrecklich . Was früher das Spitzenhöschen und das Hinter -

zimmer machten , muß jetzt der Galgen und die Laterne heraus -
reißen . Wo früher eheliche Untreue und Wollüstigkeit nachgesagt
wurden , müssen jetzt Hochverrat und Deutschfeindlichkeit herhalten .
Die Schweinerei will keiner mehr , da arbeiten sie in Vaterländisch -
keit . Sie ist der Zug der Zeit , also betreibt man sie . Die Re -

dakteure dieser Blätter kennt kein Aas . Sie sind ja auch gar keine

Redakteure . Ihr Stil ist miserabel , und die Korrekturbogen lesen
sie nicht . Aber sie wissen , daß man „ Jüdischer Bluthund " fett druckt ,
und sie habm auch sonst noch einige Variationen dieses Begriffes

auf Lager , also haben sie das Wesentliche ihres Gewerbes begriffen .

Prächtig anzuschauen , wenn diese Tintenklekser hohe Politik be -

treiben , wenn sie mit aufgerissener Schnauze und viehischem Ernst
souverän über die politischen Größen der Gegenwart zu Gericht
sitzen . Saujud , Lump , Strolch , Hochverräter , das ist ihrer Weis -
heit letzter Schluß .

Ich habe vor Jahren einmal den Redakteur eines jener pikanten
Sensationsblätter kennengelernt . Wenn man sein « Zeitung las ,

muhte man glauben , er komme aus den Spelunken und Salons
des Lasters nicht heraus : derweilen wohnte der arme Kerl vier

Treppen , hotte eine fabelhaft hausbackene Frau und sechs Kinder
und war schon monatelang auch rllcht in die bescheidenste Kaffoestub «
gekommen , weil er sich das nicht leisten konnte .

Ich meine auch , daß die schreibenden Ueberpatrioten von heute
gar nicht so böse Kerle sind , wie sie scheinen möchten . Mancher
Geistesarbeiter hat unter dem Druck der Not sich in dy , Dienst der

Prosa des Lebens gestellt . — Warum sollte nicht auch da und dort
einmal ein Handwerksmann aus Not in die geistig « Branche , Ab -

teilung Patriotismus , abgewandert sein !

kelle und das Versagen der Staatsgewall gegen offene Reichszer -
trümmerer und Meuterer .

Verbunden damit geht offenkundig das Bestreben , die Ge -

werkschaften als letztes Bollwerk der organisierten Arbeiter -

schaft zu v e r n i ch t e n. Zu gleicher Zeit wird offen und versteckt
der Abbau der sozialen Errungenschaften betrieben .
Das Schlimmste steht zu befürchten .

In Erkenntnis dieser Tatsachen fordert Vorstand und Der -
bandsbeirat , daß der Aktionsausschuß der Spitzenorgauisationen

1. sofort die Aufhebung des Ausnahm « zu st andes
mit allen geeigneten Mitteln anstrebt ,

2. fordert , daß eine Verständigung mit den reichstreu -
republikanischen Volksteilen herbeigeführt und gegen Reichs -
zerstörer schärfste Maßnahmen ergriffen werden und

3. der Einschnürung des sozialen Arbeiter -
rechts mit aller Energie Einhalt gebietet .

Die Konferenz ist sich bewußt , daß diese Forderungen nicht
kampflos durchgedrückt werden können . Sie fordert deshalb von
den Mitgliedern der Organisation erhöhte Kampfbereit -
schaft und st r a f f st e Disziplin . Die Befolgung von Pa -
rolen unberufener Instanzen ist strikte abzulehnen . Maß -
gebend sind allein die Anweisungen des Vor st andes und des
zentralen Aktionsansschusses . Voraussetzung für er -
folgreiche Führung des Kampfes ist Opferbereitschoft .
Treue sowie Geschlossenheit uckd Disziplin der
Mitglieder .

Iuüenaustreibung .
In Bayern gibt der Generalstaatskommistar v. Kahr « inen

deutlichen Vorgeschmack von dem , was kommen wird und
kommen muß , wenn bayerische Methoden sich in Bayern
und dann weiter auch im übrigen Deutschland durchsetzen
sollten . Das Ideal des „Völkischen Beobachters " und der
Hitler - Leute , die nicht eher ruhen möchten , bis der letzte S o -

zialdemokrat aufgehängt und der letzte Jude
totgeschlagen , ist zwar noch nicht ganz erreicht . Aber
die Austreibung der Juden ist wie im Mittelalter in vollem
Gange . Schon hat v. Kahr über hundert eingesessene jüdische
Familien aus Bayern ausweisen lassen , die sich schließlich
linter den Schutz fremder Bajonette flüchten müssen , weil in
ihrer eigenen Heimat und in ihrem Vaterlande ihnen kein
Schutz zuteil wird . Der jüdische Oberrabbiner von Köln

erläßt einen Aufruf zu Sammlungen für die Vertriebenen , die

zum Teil sich ins Rheinland geflüchtet haben . Unter den Aus -

gewiesenen befinden sich Familien , die über 30 Jahre in

Bayern ansässig sind . Noch rührt sich in Deutschland auch im

Bürgertum keine Stimme , die darauf hinweist , daß solch mit -

telalterliches Vorgehen ganz gewiß nicht als „Herstellung ver -
fassungsmäßiger Zustände " bezeichnet werden kann . Was

diese Diktatoren , arm an Geist und Ideen , unfähig Deutsch -
land als Einheit zu erhalten , allein zu leisten vermögen , ist
nichts als die stumpfsinnige Anwendung bru -
taler Gewalt . Aus Bayern droht die Gefahr , die

Deutschland kulturell und wirtschaftlich um Jahrzehnte zurück -
werfen wird , wenn nicht alle freiheitlichen Kräfte sich zur Ab -

wehr zusammenschließen .

Die Kahr - diktatur .
Unser Augsburger Parteiblatt , die „ Schwäbische Dolkszeitung " ,

wurde ohne näher « Gründe vom bayerischen Generalstaatskommis -
sariat auf acht Tage verboten und die gesamte Montagsauflage be -

schlagnahmt . Man führt die Beschlagnahme hauptsächlich auf zwei
Artikel zurück , die sich mit der Haltung des Generals v. Lossow be -

fassen mid darauf hinwiesen , wie die bayerische Eigenbrödelei Poin -
care bi feiner reichszerstörenden Arbeit zugute gekommen ist .

Der Kölner Erzbischof bei Tirarö .

Köln , 29 . Oktober . ( TU. ) Nach Kölner Zeitungsmeldungen be -

gab sich der Erzbifchof von Köln , Kardinal Schulte , zum Präsi -
deuten der Interalliierten Rheinlandkommission nach Koblenz ,
um im Sinne seines Aufrufes an die Katholiken des Auslandes auf
care bei seiner reichszerstörenden Arbeit zugute gekommen ist .

Tauschstelle für wistenschastliche Literatur .

Bon Dr . Viktor Engelhardt , Berlin - Friedenau .
Die ungeheure Steigerupg der Bücherpreise macht es dem

geistigen Arbeiter heute unmöglich , sich die für feine Arbeiten nötige
Literatur zu beschaffen . Vielfach wird der Weg eingeschlagen , beim
Antiquar Bücher , die man nicht mehr benötigt für soich «, die man
erwerben will , in Zahlung zu geben . Nur wenige Buchhändler
lassen sich leute noch auf ein derartiges Tauschverfahren ein . und
wenn sie es tun , ist es mit großen Verlusten für den Bücherkäuser
verbunden .

Auf Anregung des Verfassers soll daher der Versuch gemacht
werden , einen direkten Tausch wissenschaftlicher Werke zu ermög -
lichen . Der Generaldirektor der Preußischen Staatsbibliothek , Herr
Geheimrat Milkau , hat zwei Räume nebst Einrichtunfl im Biblio -
thcksgebäude zur Verfügung gestellt , so daß eine „ Tauschstelle
für wissenschaftliche Literatur " Sonnabend , den
3. November 1923 , eröffnet werden kann .

Der Tauschverkehr ist auf heute noch brauchbare Werke der
ernsthaften wissenschaftlichen Literatur beschränkt . Bücher der schönen
Literatur können nur aufgenommen werden , wenn sie vor 1899 zum
erstenmal erschienen sind . Der Einlieferer eines Buches erhält
einen auf Grundpreis ( Friedenspreis ) lautenden Gutschein . Für
vollwertige Bücher wird der Gutschein in der Höhe des Ladenpreises
( in Grundzahl oder Friedenspreis ) ausgestellt . Bei veralteten Auf -
lagen oder bei sehr schlechtem Erhaltungszustand werden «nt -
sprechend « Abschläge gemacht . Die Schätzung erfolgt durch wissen -
schaftliche Beamte .

Für den Gutschein kann der Einlieferer zu beliebiger Zeit ander «
Bücher des Lagers erwerben , deren Grundpreis den Wert des Gut -
scheines nicht übersteigt . Erwerbung gegen Barzahlung ist aus -
geschlossen . Bei Einkauf unter dem Wert des Gutscheines wird für
die Differenz der Beträq « ein neuer Gutschein ausgestellt . Da all «

Tätigkeit an der Taufchstelle ehrenamtlich ist , werden Gebühren nicht
erhoben .

Die Einrichtung der „Tauschstell « für wissenschaftlich « Litoratar "
entspricht einem Bedürfnis weiter Kreise . Es liegt im Interesse
eines jeden geistigen Arbeiters , ihre Tätigkeit möglichst fruchtbar
zu gestalten . Das kann nur geschehen , wenn alle entbehrlichen
Bücher umgehend der Tauschstell « zur Verfügung gestellt werden .
Auf diese Weis « dürfte ein Lager zustande kommen , welches viele

unbenutzte Schätze privater Bibliotheken wieder fruchtbringender
Arbeit zuzuführen vermag .

Die Taufchstelle befindet sich in der Preußischen Staats -
bibliothek , Eingang Charlotten st r. 39 ( klingeln ) . Sie ist
geöffnet : Sonnabend , 4 — 7 Uhr nachmittags .

Ein neuer Stern von Bestand . Die „ neuen Sterne " , die von
Zeit zu Zeit am Himmel erscheinen , vergehen stets bald wieder .
Sie haben offenbar irgendeiner gewaltsamen Katastrophe im Welt -
all , einem Zusammenstoß oder dergleichen , ihre Entstehung zu ver -
danken , aber ihr Glühen und Leuchten dauert nur Tage oder
Wochen lang , dann verblassen und verschwinden sie wieder . So
war es mit dem neuen Stern in der Cafsiopeja , in der Andromeda ,
im Perseus und bei allen anderen . Nur einer der bisher aufge -

Lebensmstteltransport « dringend ersuchte , persönlich ein -
zuwirken . Diese Verhandlungen fanden ihre Ergänzung in Be -
iprechungen , die der Präsident der Rheinlandkommission mit dem
Vorsitzenden der Kölner Handelskammer und später mit
den Führer » der beiden großen rheinischen Parteien hatte . Nach
den Besprechungen mit den Kölner Herren begab sich T i r a r d nach
Paris .

Aachen . 29. Oktober . ( WTB . ) Der Belagerungszustand ,
der bis heute verlängert worden war , hat «ine weitere Ausdehnung
bis zum 6. November erfahren , jedoch mit Beschränkung der nächt -
lichen Verkehrssperre auf die Zeit von 9 Uhr abends bis 5 Uhr mar -
gens . Die Zeitungen find heute wieder erschienen .

Worms , 39. Oktober . . ( WTB. ) Die Sonderbündler haben
gestern abend hier die Rheinrepublik ausgerufen . Auf dem » Kreis -
amt weht die grünweißrote Fahne .

Neue Ermäßigungen beim Lohnabzug .
Aus dem Sekretariat der Reichstagsfraktion wird uns geschrieben :
Obwohl seit Mitte September der Lohnabzug wöchentlich

automatisch erhöht wird , hat er auch in dieser Zeit dauernd
zwischen 7 und 9 Proz . betragen . Di « dringlichen Vorstellungen
der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion haben jetzt dazu geführt ,
daß eine weit stärkere Erhöhung der Ermäßig » ngssätzc
angeordnet worden ist , als sie durch die schematische Anpassung an die
Geldentwertung bedingt worden wäre . Für die laufende Woche
galt eine Veroielsältigungszahl von 219 . Für die nächste Woche
wäre entsprechend dem Steigen der Reichsindexziffer von K91 Millio -
nen auf rund 3 Milliarden eine Vervielfältigungszahl von 1009 an¬
zuordnen gewesen . Statt dessen ist bestimmt worden , daß die Ver -
vielfältigungszahl 6999 beträgt und somit «ine sechsfach höher «
Festsetzung der Ermäßigungssätze eintritt . Danach sind in der
kommenden Woche folgende Einkommensbeträge steuerfrei :

Existenzminimum für Mann und Frau je 19 368 Millionen
für jedes minderjährige Kind . . . . . .69 129 „
Zur Abgeltung der Werbungskosten . . . . 86 499 „

Für einen verheirateten Steuerpflichtigen nnt 2 Kindern ergibt
sich demnach in der Woche vom 28. Oktober bis 3. November ein
steuerfreies Einkonimen von 24S376 Millionen .

Wie die Anwendung dieser Ennäßigungsfätz « auf - ein « Famille
von vier Personen , bestehend aus Mann , Frau und 2 minderjährigen
. Kindern , wirkt , zeigen folgende Beispiele :

1. Angenommen , ein Holzarbeiter verdient in der Woche vom
28. Oktober bis 3. November 499 Milliarden . Dann ergibt sich
folgende Steuerberechnung :

Der 19proz «ntig « Abzug beträgt . . . . . 49 999 Millionen

Davon gehen folgend « Ermäßigungen ab :

Existenzminimum für Mann und Frau zu -
sammen . . .

. . . . . . . . . .

2 974 „
für 2 minderjährige Kinder . . . . . . .13 824 „
zur Abgiltung der Werbungskosten . . . 8 649

_
zusammen . , . 24 538 Millionen

verbleibt ein tatsächlicher Steuerabzug von 15 462 Millionen Mark .
Das entspricht einer steuerlichen Belastung von noch nicht 4 Proz .

2. Angenommen , «in Metallarbeiter mit gleichem Familien -
stände verdient in der gleichen Woche 599 Milliarden Mark . Die

Errechnung des Steuerabzuges ergibt dann :

19prozentiger Abzug . . . . . . . . .59 999 Millionen

Ermäßigungen wie im Beispiel 1 . . . . . 24 538
_

An Lohnsteuer sind tatsächlich zu zahlen . , 25 462 Millionen
oder rund 5 Proz . des Wochenlohnes .

Wie aus diesen Besspielen hervorgeht , wird — selbst wenn sich
die Löhne in dem angenommenen Umfange erhöhen — m der
kommenden Woche bei einer Normalfamilie wirklich nur eine
4— öprozentig « Belastung des Lohnempfängers durch den Steuer -

abzug eintreten . Bei kinderreichen Familien ist die Belastung
wesentlich geringer . Di « neuen Ermäßigungen bedeuten gegen den
jetzigen Stand eine Herabdrückung der Lohn st euer auf
e t w a d i e H ä l f t «. Es ist dos der Erfolg der eindringlichen Bor -
ftellungen , die die sozialdemokratische Reichstagsfraktion beim
Finanzministerium wegen der bisher unerträglichen Höhe des Lohn -
abzuges unternommen hat . Sie haben dort Entgegenkommen und

' Würdigung gefunden . %>llte trotzdem die Lohnentwicklung über die
bei der Berechnung der Ermäßigungssätze angenommen « Höhe aber¬
mals hinausgehen — was ja bei den heutigen Verhältnissen in keiner

Weis « vorausgesehen werden kann — , so foll der Ausgleich dadurch
wiederhergestellt werdcn , daß dann in der darauffolgenden Woche
die Ermäßigungsbeträge so stark gesteigert werden , daß sich wiederum
eine wesentliche Herabsetzung der Lohnsteuer auf 4 bis 5 Proz . ergibt .

tauchten neuen Sterne macht eine Ausnahme , das ist der Stern R ?
in der Schlange . Im Jahre 1999 wurde er auf der Sternwarte zu
Heidelberg entdeckt , und es stellte sich heraus , daß er auf den Photo -
graphien , die man früher von jener Himmelsgegend genommen
hatte , noch nichr vorhanden war . Seitdem ist der Stern in stets
gleicher Helligkeit , als Stern zehnter Größe , sichtbar geblieben . Mit

bloßen Augen ist er nicht zu sehen . Trotzdem kann es ein ganz
stattlicher Stern sein , denn man hat berechnet , daß dieser Stern
tausend Lichtjahre von uns entfernt ist . Er könnte vielleicht schon
längst wieder erloschen sein , ohne daß wir es wissen . Es liegt die
Möglichkeit vor , daß es „ neue Sterne " gibt , deren Zeit eben länger
dauert als ein paar Tag « oder Wochen . Vielleicht ist aber diefer
Stern RT Lerpentis überhaupt kein « Nova im Sinn « der übrigen ,
sondern ein ganz gewöhnlicher dauerhafter Fixstern , wie andere
auch- , «in « kosmische Wolke , die jetzt gefchwunden ist , könnte sein
Licht so lange gehindert haben , zu uns zu gelangen . Welche von
beiden Möglichkeiten wäre wohl als das größere Wunder anzu -
sprechen ? rn .

Stimme vernünftigen Geistes aus Frankreich . Don dem Leiter
der „ Revue germanique " in Lille F. P i q u e t erhielt dieser Tage d«r

junge Dichter Alfred Hein einen Brief , in dem es u. a. heißt :
„ Ja leider find die Mißhelligteiten zwischen Ihrer Heimat und
meiner noch nicht zu Ende . Ich hoffe doch , im Interesse beider Völ -
ker , daß es bald sich zum Besseren wendet . Trotz der Hitzköpfe hier
und drüben wird sich das von Ihnen und von den meisten
meiner Landsleute gewünschte „ vernünftige Ver -
hältnis " einstellen . Es wäre jammerschade für die Kultur , ja ,
für die Menschheit , wenn Deutschland und Frankreich nicht Hand in
Hand gingen . Aber es kann nicht immer so bleiben wie jetzt . Die

Zukunft wird es beweisen . "

Das größke Stauwert der Welt . Die Stauwerke von Sutkur in

Indien , zu denen in diesen Tagen der Grundstein gelegt wurde ,
werden die weitaus größte Stauanlage sein , die bisher geschaffen
wurde . Di « Bewässerungsanlagen von Assuan in Aegypten können

dafür keinen Vergleich bieten , denn die Fläche , die bewässert werden

soll , ift größer als das ganze kultivierte Gebiet in Aegypten beträgt .
Das Sutkurftauwerk wird zwei riesige Brücken über den Indus

führen , von denen jede dreimal so lang ist wie di « London - Bridg « .
Drei der sieben Kanäle , die errichtet ' werden , sind breiter als der

Suezkanal : der größte von ihnen ist 323 Kilometer lang Di « Aus -

grabungsarbeiten für die Kanäle umfassen eine Masse , die der von
vier Suezkanälen oder 199 Großen Pyramiden entspricht . Die be -

wässert «» Landflächen sollen «ine jährliche Ernte von zwei Millionen
Tonnen Getreide und Baumwolle liesern . Die Gesamttosten des
riesigen Planes werden vorläufig auf über 12 Millionen Pfund
geschätzt . _

Musik . Das nächste Orgelkonzert von Walter Ftl ch - r findet Don -
nerötait , 8 Ubr . statt . Es wirken mit : Hilde Weyer ( Sopran ) und Ray
Saal ( Harse ) . Programme , an der Kasse känslich , berechtigen zum Eintritt .

Vorträge . Bruno H. Bürgel hält streitag 8 Uhr in der Hochschule
für Musik einen Lichtbildervortraq über „ Die Weit dcS unendlich Kiemen " .
Gras Hermann K e y l e r I i n g hält S. , 12. und 18. Nov. in der Singakademie
einen VortragzykluS ab. 1. „ Der Weg zum wahren Fortschritt - , 2. „Oesl -
liche und westliche WeiShell ' , 3. „ Spannung und Rhythmus - .



Zusammentritt öes Sächstftben 5anütags .
Dresden , 30. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Der säch¬

sische Landtag ist heute mittag kurz nach Ytl Uhr zusammen¬
getreten . Der Präsident Genosse Winkler teilt mit , dah in Zln -
betcachi der gegenwärtigen Lage die Sihung aus S Uhr nachmittags
vertagt werden müsse , um den Fraktionen Gelegenheit zu vorherigen
Veratungen zu geben .

Reparationskommission und deutsche Note .
Paris , 30 . Oktober . ( WTB . ) Di « Agence chaoas erfährt , daß

die Reparationskommission jedenfalls in ihrer morgigen Sitzung die

endgültige Entscheidung über die deutsche Not « vertagen wird .
Man sei der Ansicht , daß deutscherseits gestellte Verlangen , die

Zahlungsfähigkeit Deutschlands nachzuprüfen , und die Aufgabe des
von Amerika und England vorgeschlagenen Sachoerständigenaus -
schusses bicnitn einem gleichartigen Zweck . Mit Rücksicht auf die

englische Delegation bestehe deshalb die Absicht , die Anhörung der

deuischm Delegierten vorläufig zu oertagen .

Im chinblick auf die Tagung der Reparationskommission stellt
der Pariser „ Temps " , laut einer Meldung des „ B. ein « An¬
zahl von Fragen , deren Beantwortung durch die deutschen Delegier -
ren wünschenswert sein würde . Die ersten beiden Frag « betreffen
die Aushebung der Kohlen st euer . „ Weshalb hat die
Rcichsregierung diese Steuern nicht wieder so abgeändert , daß die
Grubenbesitzer nach ihrem Gewinn besteuert rverden ? Wenn aber
die Kohlensteuer aufgehoben wurde , ivar es richtig , auch die Aus -
fuhrst euer abzuschaffen und auf dies « Art die Exporteure zum
Schaden der deutschen Finanzen , der ausländischen Förderung und
der Reparationen zu begünstigen ? " Die Reparationskommission
müsse sich auch nach der Währungsreform und der Gold -
referve der Reichsbank erkundigen . Die Währungsreform
erscheint dem „ Temps " noch sehr dunkel : besonders die Verordnung ,
die den Industrieunternehmunaen die Herstellung von wertbeständi -
gem Notgeld gestattet , bedürfe genauer Erläuterung . Was die Gold -
reserre der Reichsbonk angeht , müsse untersucht ' werden , wohin
ein großer Teil der 630 Millionen Gold mark ge -
kommen ist , um die nach einer Berechnung der „ Laeiete ä ' etuäe ?
et d ' inkormstionz eccnomiqucs " in der Zeit vom I. März bis zum

. 22. September die Goldreserve verringert worden ist .
Nach den Angaben dicser Studiengesellschafi fehlen Nachweise über
drei Posten : über 6 Millionen , für die überhaupt keine nähere Mit -

teilung gemacht ist , über 115 Millionen , die an die Schweizer Ratio -
nalbank gezahlt worden sind , und über 123 Millionen , die ohne
näher « Erklärung ins Ausland gegangen sind . Die von den beut -

fchen Delegierten erwarteten Erläuterungen müßten veröffentlicht
werden . Der „ Temps " verlangt auch zu wissen , mit welchen Mitteln
die Rcichsregierung ihren „ Sieg gegen Sachsen " führe , und aus
welchen Hilfsquellen Bayern seinen Kamps gegen dos Reich sinan -
ziere . Eine Frage von besonderer Wichtigkeit aber seien die Ver -

Handlungen , die von dem deutschen Aerkehrsministerium
und einem deutschen Finanzkonsortium mit einer Gesellschaft eng -
lischcr Finanzleute geführt werden . Di « deutsche Eisenbahnvcrwal -

tung und die mit ihr verbündeten Gesellschaften sollen «ine große
Pfundanteih « erhalten , wofür die deutsche Eisenbahnverwaltung sich
verpflichten würde , ihren Einfuhrbcdarf an Kohle auch weiter aus

England zu beziehen . _

Sonar Law gestorben .
London . 30. Oktober . ( WTV. ) Bonar Law ist ge -

st o r b e n.

Bonar Law hat «in Alter von 63 Jahren erveicht . In Kanada

im Jahre 1838 gcborcn , war er noch in jungen Jahren nach der

schottischen Heimat seiner C. tern hinübergestedelt und studierte in

« Glasgow . Dort wurde er zunächst Kaufmann , schlug dann die

parlamentarische Laufbahn «in und wurde 1911 zum Lciter der

unionistüchen lkonservativen ) Partei gewählt . Diese Stellung behielt
er volle zehn Jahre . Er war Mitglied verschiedener Kabinette zu -

nächst als parlamentarischer llnterstaatssekvetör des Han - delsomtes ,

später als Staatssekretär für die Kolonben und als Schatztanz -
- er im Kriegska binett Lloyd Georg « . Er war Mitglied des

engeren Krirgskomitees vom Mai 1916 bis Dezember 1917 , sowie
einer der Bevollmächtigten Großbritanniens in Versailles . Sein

Zlusschetden aus der Regierung Lloyd George im März 1921 er -

folgte tatsächlich nur aus Gesundh - itsrücksichten , bedeutete jedoch dt «

erste empfindliche Erschütterung der Stellung des dama . igen Pvemter -

Ministers . Er blieb dann anderthalb Jahre dem politischen Leben

fern nnd seine Rückkehr zur Politik war das Signal für den

Sturz von LloydGeorge . Er gab nämlich aus der Tagung

der Konservativen Partei im Oktober 1922 den Ausschlag für das

Auscinanderfallen der konferootiv - liberalen Koalition . Er wurde

vom König zum Premiermini st er ernannt urfd errang bei

den Neuwahlen im November einen großen Sieg , in dem seine

Parici weit über die absolute Mehrheit bor Sitze erlangt «. Er selbst

mar allerdings in seinem langjährigen Wahlkreis Glasgow nur

mit - Mühe gewählt worden und hatte sogar weniger Stimmen , als

sein « beiden Gegner , der Arbeiterparteiler und der Liberal « zu -

sannnen ( 13 437 gegen 12 973 bzw . 2308 ) . � m „
Dort zeigt es sich sehr bald , daß seine Wahlparole der „ Ruhe

für die maunigsaliigen Ausgaben der inneren und der äußeren

Politik in keiner Weise ausreichte . Vielmehr spitzt « sich die Krise
der Arbeitslaligkeit im Innern zu, während in der auswärtigen

Politik das Drängen Frankreichs nach Besetzung des Ruhrgebietes
den Bruch der Entente unvermeidlich machte . Bonar Law

vollzog diesen Bruch , indem er die Pariser Tagung des Obersten

Rates in den ersten Januartagen dieses Jahres verließ . Indessen

zog er aus dieler Situation nicht die geringsten Konsequenzen , son -
dcrn er ließ Frankreich monatelang gewähren und brachte damit

s ' in Land in eine demütigende Situation . Seine Schwäche hing

wohl mit seinem chronischen Leiden zusammen , offenbar einem

Kehlkopskrebs , der ihn schließlich am Sprechen verhindert «.
Gr trat zu Ostern «in « Mittelmeerreise an , die ihm jedoch keine

Besserung bracht « und demissionierte während der Psingstfeiertag «.
Ein Staatsmann von mittelmäßiger Begabung , der fein « Er -

folg « offenbar vor allem der Tatsach « verdankte , daß er alle Stufen
der Konservativen Partei erklommen hatte und die Maschinerie

dieser stärksten und ausschlaggebenden , an führenden Köpfen aber

sehr armen Partei vollkommen beherrschte . Eine eigeniliche Lücke

im britischen Staatsleben hinterläßt er nicht .

Keine russischen Truppenansammlungen .
Moskau , 30. Oktober . Die Russische Telegraphen - Agentur

meldet : Die Nachricht , daß ein « angebliche Konzentration der Roten

Armee an den Grenzen Polens und Estlands zur Unterstützung der

deutschen Komnmnisten im Falle einer Revolution vor sich gehe , ist

unsinnig . Der Verzicht der Sowjetrepublik auf bewaffnet «

Einmischung in innere deutsche Verhältnisse und die Beständigkeit
d: r russischen Friedenspolitik gehen aus den jüngsten Erklärungen

hervorragender Mitglieder der Sowjetregierung hervor .

Der „ Vorwärts * verboten .

- Wie uns erst heute bekannt wird , ist der „ Vorwärts
'

von der Besatzungsbehörde für das besetzte Rheinland sowohl
wie für das Einbruchsgebiet an der Ruhr dauernd ver -
boten . Bisher wurden die „ Vorwärts ' - Pakete vielfach aus
den Zügen geholt und ihre Verteilung durch die Post ver -

hindert /

vi Ralionawersammluag von Angara erklärt « die Türkei zur
Republik und macht « Kemal Pascha zum Präsidenten .

Dollar : b5 Milliarden .

Leuchtende Tage .
In das Dunkel und die Trauer unserer Tage sind ganz plötzlich

ein paar Sonnentage gekommen , waren fast wie im Sommer ,
irohlockend und verlieißend wie im Frühling . Niemand weih , wie

lang « die unverhoffte Freude halten wird , und vielleicht ist heut «
schon alles im Grau des Regens und der Herbstnebel untergegangen .
Aber wir haben jedenfalls noch einmal leuchtende Tag « genossen
und es war so, als wenn neues Leben in die alt «, absterbende Natur
gekommen wäre . Wer in diesen Tagen hinaus und hinein konnte
in die großen Wälder der Mark , in die Buchen - und Eichenhain « bei
Finkenkrug , Brieselang und Strausberg , so eigenartig reizvoll ver -
mischt mit dem dunkel schattenden Kiefern , sah unerhörten Farben -
reichlum und kolossale Kontrast « zugleich . Aus der Tiefe der Wälder
quall es feucht und dumpf , roch es wie nach Moder und Verwesung
aus der Ueberfiill « der welken Blätter , die auf der Erde liegen und
faulen . Dazu ein « herrliche Sonn « am hohen Himmel , die die ab -

gefallenen Blätter vergoldet . Ganz kahle Bäume im Wald , die all
ihr Laub abgeschüttelt haben und nun mit leeren Zweigen und
Aesten dastehen , kahl , kalt und daneben Bäum « und Sträucher , die
noch im Schmuck der grünen Blätter dastehen , auf denen die letzten
Tautropfen der verflossenen Nacht in der Sonn « funkeln . Ganz
eigenartig auch in diesen Herbsttagen der schnelle , jähe Uebergang
von leuchtender Sonn « zur finsteren Nacht . Mit einem Mal sind «in

paar schwarz « Wolken am Himmel , und dann zehn , hundert und
mehr , und alle schieben sich schnell zu einer schwarzen Wand zu -
sammen , ballen sich zu einem undurchdringlichen Schleier , der alles
in Finsternis hüllt . Zu empfindsamer Naturbetrachtiing ist gewiß
heut « keine Zeit . In den Wäldern steht man überall arme Wen -
schen , die das trocken « Holz gesammelt und mit schweren Losten ,
seufzend und stöhnesid zum nächsten Bahnhof streben . Die schwere
Not der Zeit läßt sie nicht aufblicken zu dem leuchtenden Natur -
schauspiel rings um sie. Sie leiden zu sehr unter dem Leben . Und
doch freut man sich der leuchtenden Tage auch dieser Geknechteten
und Gequälten wegen , denn in der Sonne und im leuchtenden Licht
wird ihnen die Last gewissermaßen leichter , als ivenn der rauh «
. Herbstwind ihnen den Regen in das Gesicht treibt , und die Nässe
die unzulängliche Kleidung und das morsch « Schuhzeug durchdringt .
Diese leuchtenden Tage haben aber auch manch schwere Sorgen von
den Aermsten genommen dadurch , daß sie Kohlen gespart haben und
nicht so schnell und so früh den kleinen Kohlenvorrat in Anspruch
zu nehmen brauchten .

Sabotage üer kartojfelverforgung .
karioffelabsuhr in die Siärkefabriken .

Bekanntlich besteht seitens der Regierung ein Berbot der Beliefe -
rung von Spiritusbrennereien mit Speiselartoffeln , um angesichts der
nicht allzuglänzenden Ernte eine Sicherstellung des Vorrates von
Kartoffeln für die Bevölkerung zu erzielen . Wie aus Eisenbahner -
kreisen jetzt festgestellt wird , werden jedoch große Mengen von Kar -
tosfeln an die Stärkefabriken angegeben . Nach Mitteilung
der Gewerkschaften gehen allein auf der Ost - Priegnitzer Kreisbahn
täglich große Sendungen an die Stärkefabrik in Kyritz . Einem Mit -
glied der Gewerkschaft , dos für die Eisenbahnbeamten in der dortigen
Gegend Kartoffeln aufzukaufen suchte , wurde von den Landwiricssi
erklärt , daß die Lieferung an die Fabriken bequemer
sei und besser lohne . Aehnliche Feststellungen sind auch an
anderen Stellen gemacht worden . Die zuständigen Behörden sind
von diesen Vorgängen in Kenntnis gesetzt und gebeten worden , die
Belieferung der Fabriken erst dann zu genehmiaen , wenn seitens
der Landwirtschaft eine genügende Reserve von Speisekartoffeln
sichergestellt ist .

Vrolpreis noch stabil .
In den Groß - Berliner Bäckereien ist mit Wirkung vom heilsigen

Tage der Preis für die Schrippe von 300 auf 330 Mit -
lionen Mark erhöht worden . Diese Maßnahme war notwendig ,
da die Preise bei der letzten Kalkulation nicht i » ihrer tatsächlichen
Höhe in Anrechnung gebracht worden waren . Der Preis für die
Schrippe bleibt jedoch mindestens für diese Woche und wahrscheinlich
darüber hinaus bestehen . Die Erhöhung der Schrippe hat im
Publikum zu allerlei Gerüchten Anlaß g- ge' den: so wurde behauptet ,
daß der Brotpreis von neuem stark erhöht worden würde , und man
nannte Zahlen von 13 und sogar von 20 Millarden Mark . Wie
wir von zuständiger Seite hören , enthehre . i alle diese Ge -
rüchtederGrundloge . Auch der Brotpreis bleibt mindestens
in dieser Woche stabil .

Unerlaubte Selbsthilfe .
Abermals zwei Männer bei Felddiebstählen erschossen .
Di « Felddiebstähle , deren Ueberhandnahme wiederholt zu Zu -

sommenstößen geführt haben , veranlassen offenbar neuerdings
manche ländlichen Besitzer zu einer keineswegs erlaubten Selbsthilfe
zu schreiten , indem diese Besitzer ohne weiteres auf Felddiebs
sch - ehen . Menschen , selbst wenn sie dos Gesetz übertreten , sind aber
noch lanq kein jagdbares Wild und der uns aus Malchow vor -
ligende Fall wirkt für den schießlustigen Besitzer besonders be -
lästert ) , weil «s sich herausstellt «, daß er überhaupt keine Berech -
tigung zur Führung einer Waffe hatte und offenbar nicht einmal
in Notwebr kan�I' . e.

Di « Bcsitzer�N o tz k u s und Iahe aus Malchow trafen auf
dem Felde Johes zwischen Marzahn und Wartenberg zwei Männer ,
die aus ihren Anruf nicht stehen blieben , sondern die Flucht er -
griffen . Darauf schassen ' die Besitzer auf die Fliehenden . Einer der
Männer brach , in den linken Oberschenkel getroffen , zusammen und
starb bald an Verblutung , der zw' ite entkam . Der Tote
wurde festgestellt als «in Kraftwagenfllhrer Wilhelm Hoffmonn aus
der Lotbrinaer Straße in Weißense « . Der Landposten der Polizei
stellte fest , baß Motzkus den verhängnisvollen Schuh
abgegeben hat . Der Schütze , der keinen Waffen -
schein besitzt , allo auch keine Walfe führen durfte , wurde vor -
läufig festgenommen und wird dem Richter vorgeführt werden . —
Am Osiausgang von Mgrznhn stellte «in Fcld ' wnchter 8 Männer ,
die von den Feldern kamen und drei mit Kohl hoch -
beladen « Handwagen mit sich führten . Als er sich ihnen
nähert «, um Auskunft über d « n Erwerb des Kohls zu erlangen ,
blieben einig « bei den Handwagen stehen , während andere Messer
zogen , damit auf ihn zukamen und ihn aufforderten , von ihrer Fest -
stellung abzusehen . In seiner Bedrängnis griff der Wächter zur
Schußwaffe , gab einen Schuß ab und traf einen der Man -
ner so schwer in die Brust , daß er tat zusammen -
brach . Auf den Lärm und den Knall eilten Ortsbewohner und
auch dir Laudpoften der Polizei dem Wächter zur Hilfe . Jetzt er -
griffen die sieben Mann die Flucht . Man verfolgt « sie sofort , und
cz gelang , ßechs festzunehmen , . ivährenh der siebente entkam . Die
Leiche des Erschossenen , eines Arbeiters Wichelm Musik aus der
Kolonie Vereinigten Bayern am Wcißcnseer W« g zu Lichtenberg ,
wurde beschlagnahmt und nach dem Friedrichsfelder Friedhof ge -
bracht Die Hondroagn enthielten 10 Zentner Kohl , der auf den
Feldern entwendet worden war . Die Festgenommenen sind zum
Teil Arbeitslose . _

Telephongespräch 1,5 Milliarden ab 1 . November .

Die Gebühr für ein Ortsgespräch von einer Teilnehmer -
stelle oder einer össentlichen Sprechstelle aus beträgt 13 00 Mit -
lionen Mark . Für «in Fcrngcsvräch von nicht mehr als
3 Minuten Dauer werden erhoben bei einer Enifernung bis zu
5 Kilometer cinfchli - ßlich 1,-5 Millia - ch - »? Mark , b i einer Entfernung
vön mehr als 5 Kilometer bis 15 Kilometer 3 Milliarden Mark ,
bei einer Entfernung von mehr als 15 Kilometer bis 25 Kilometer
4L Milliarden Mark , bei ein�r Entfernung von mehr als 25 Kilo -
meter bis 50 Kilometer 9,0 Milliarden Mark , bei einer Entfernung

vm mehr als 30 Kilometer bis 100 Kilometer 13,5 Milliarden Mark .
darüber für jede angefangenen 100 Kilometer mehr 4,3 Milliarden
Mark . Für dringende Gespräche das Dreifache , für Blitz -
gespräche das Hundertfache der Gesprächsgebühr für ein gewöhn -
liches Ferngespräch .

Im Tellegrammoerkehr sind die wichtigsten Gebühren
vom 1. November an für Ferntelegromme : Grundgebühr 2,4 Miu
liarden Mark med außerdem für jedes Wort 1,2 Milliarden Mark :
für Ortstelegramme : Grundgebühr 1,2 Milliarden Mark und außer .
dem für jedes Wort 6 Milliarden Mark .

Die Jugenö für Reichseinheit und Republik .
Kundgebung der republikanischen Zugcndbünde .

Zur schweren Not von Land und Volk werden am kommenden
Sonntag , den 4. November , vormittags 11 Uhr , im großen
Sitzungssaal des ehemaligen Preußischen Herren h ' auses , Leip -
ziger Straß « , die deutschen republikanischen Iugendverbände gemein -
sam Stellung nehmen . Der Verband der Sozialistischen
Arbeiterjugend Deutschlands , der Reichsveroand der
Windthorstbünd « ( Iung - Zentrum ) , der Reichsausfchuß der
Jungsozialisten der BSPD . , der Reichsbund der Deutsch -
demokratischen Jugendvereine und der Republikanische Ju -
gendbund Schwarz — rot — gold , haben sich in An -
betracht der außerordentlich verschärften politischen Lage zu einer
Arbeitsgemeinschaft der republikanischen Jugendbünde zusammen -
geschiossen und werden in der Kundgebung am Sonntag durch die
führenden Persönlichkeiten der einzelnen Bünde die Ausfassung der
republikanischen Jugend Deutschlands zum Ausdruck bringen . Di «
Veranstaltung steht unter dem Leitgedanken : „ Die Jugend für
Reichseinheit und deutsche Republik " . Teilnehmerkarten sind bei
den Geschäftsstellen der beteiligt «! ! Organisationen zu erhalten .

Wiedereröffnung des Kabelwerks Obersprcc .
Zwischen der Direktion und dem Gesamtbetriebsrat der AEG .

haben heute vormittag auf Ersuchen des letzteren Berhandlung « n
über eine Wiedereröffnung des Kabelwerks Oberspree stottgesundcn .
Seitens der Direktion wurde mitgeteilt , daß die Absicht bestände ,
am kommenden Donnerstag den versuch « wer allmählichen Wieder -
aufnähme des Beftiebs im Kabelwerk Oberspree in der Weis « zu
machen , daß Anfang nächster Woche der ordnungmäßige Betrieb
wieder im Gang « ist . Das Ersuchen des Gesamtbetriebsrats , samt -
liche Arbeiter wieder einzustellen , ist von der Direktion abgelehnt
woredn . Es werden nur diejenigen Arbeiter wieder eingestellt , bei
denen die Gewähr dafür besteht , daß derartige Zustände nicht wieder
einreißen können . Unter gleichen Boraussctzungen soll am Donners »
tag auch der Versuch einer Wiederaufnahme des Betriebes in der
Apparatefabrik Koloniestraß « der AEG . gemacht werden .

Arbeiterwohlfahrt im Kampf gegen die Not .

Die letzte Sonntagsnummer der „Bossischen Zeitung " bringt unier
der Ueberschrist : „ Berlins Kampf gegen die Voltsnot "

auch einen Bericht über eine Sitzung , in der über die Bildung von

Nachbarschaftsgildert beraten word « n ist . Nach dem Bericht soll u. a.

folgendes vorgeschlagen worden sein : „ Ein « Haushilfe soll dergestalt
organisiert werden , daß stellungslose Hausangestellte und Stunden -

frauen für mehrere Familien nutzbar gemacht werden , di « sich eine

einzelne Hilfskraft nicht mehr leisten können . In mancher Familie
steht ein Zimmer frei , das einer Hausangestellten als Wohnraum
dienen kann , die dann dafür Stunden arbeitet . In einer anderen

Familie wird sie gegen das Mittagessen , in einer dritten gegen
Abendbrot und in einer vierten gegen bar « Entschädigung Helsen
können . Aehnlich läßt sich eine Krankenpflege für beschäftigungs -
lose Krankenpflegerinnen gründen . " Da unter den für die Durch -

führung der Maßnahmen in Frag « kommenden Organisationen auch
der Hauptausschuh für Arbeitcrwvhlsahrt genannt wird , sehen wir

uns veranlaßt , zu Vorstehendem folgendes zu erklären :
1. Der Hauptausschuß war in der fraglichen Sitzung nicht vor¬

treten . Er pflegt in allen Berliner Angelegenheiten dem Bezirks -
ausfchuß für Arbeiterwohlsahrt seine Vertretung selbst zu überlassen .
Der Bezirksausschuß war zu der fraglichen Sitzung nicht
geladen und daher auch nicht vertreten .

2. Der Hauptausschuß und ebenso der Bezirksausschuß für
Arbeiterwohlsahrt sind jederzeit bereit , die furchtbare Not mildern

zu helfen und dabei mit allen Kreisen Hand in Hand zu arbeiten .
Die Arbeiterwohlsahrt lehnt es aber ab , dabei solchen
M a ß n a hm en ihre Zustimmung zu erteilen , die

durch Wohlfahrtsleistungen Arbeitslohn ab -

lösen könnten .
Es erscheint uns nicht recht möglich , daß eine Haushilf « , nach -

dem sie zunächst Stunden für Wohnung , für Mittagessen und für
Abendbrot gearbeitet hat . endlich noch Stunden erübrigen kann , in
denen sie dann noch gegen Entgelt arbeiten muß , um die für die

ersten drei Arbeitsgelegenheiten erforderlichen Bekleidungs -
stücke , deren Borhandensein vorausgesetzt wird , instand halten zu
können . Die angedeuteten Möglichkeiten sind auch nur in ganz ver -

einzeltcn Fällen bei engem Zusammenliegen der einzelnen Arbeits -
statten nnd damit so selten gegeben , daß sie nicht als ernsthafte
Programmvunkte einer großzügigen Aktion ongeselPin werden können .
In den Reihen der Arbeiterschaft sind Rachbarschasts .
gilden längst gang und gäbe , wenn auch nicht unter dcm Namen ,
Die Arbeiterschaft und mN ihr ihre Wohlfahrtsorganisationen , die Ar -
( «iteowohlsohrt , halten nicht nur Treue in der Not , sondern auch
unbedingte Treue in Fragen des Arbeitsrechtes . Das

zu sagen erscheint tms notwendig für die Organisationen innerhalb
des gemeinsamen Hilfswerkes , die das aeleaentlich zu vergesien
scheinen .

Unberechtigte Zurückweisung der Vecuti « Zahtuitgsmilikl . Das

Nachrichtenamt der Stadt Berlin teilt mit : Die gestern in Verkehr
gesetzten Stadtgoldscheine über 14 und einen vollen Dollar

sind von einzelnen Stellen unberechtigter Weise als Zahlungsmittel
zurückgewiesen oder nur zu einem geringeren Betrage , als
dem amtlichen Tagsskuns der Goldanleihe in Zahlung genommen
worden . U. a. hat am Montag , den 29 . Oktober , nachmittags das

Kaufhaus des Westens sich jedoch zur Annahm « nur unter
der Voraussetzung bereiterklärt , daß ein Kurs von 3 0 M i l l i o r -
den zugrunde gelegt werde . Tatsächlich stand der Kurs der Gald -

anleihe auf 65 Milliarden . Der Magistrat Berlin wird gegen das

Kaufhaus des Westens die erforderlichen Schritte unter -

nehmen .

Zur Unterkunft der Tclcgier - en zur RvichsauKschußsichuna der
»Sozialistischen Slrbeitersugend " am Sonnabend , den 10. und Tonn -
tat ), den 11. Nov. d. I ?. , werden eine Reihe von Ouarttcren dringend
benötigt . Parteigenossen , welche uns solche zur Perfügung stellen können ,
bitten wir derzliibst , die Meldungen an das Jugcndlckretariat . SIV. . Linden -
strafte 3, II . Hos II Tr . zu tlbennittelit oder telcstbonllch fTötifio « Z0Se/8P
aufzugeben .

Verband sozialittischcr Adftiucntc » . Dienstag , den 30. Ol ! ober ,
abends 8 Ubr . in der Schule Kaulsdorf : Oesientliche Versammlung Simon
Kahcnstein spricht über : . Wirtlchaslliche Not und NItoholkonium ' ' .

Proletarisch « Sprechschule . Der Kursus der englischen Ober -
st u s e des Herrn Fuchs in der . CBemeindeschuIe Wintcrfeldtstrnhe wird
sortgcsetzt .

_ _

Wetter für niorge » .
Berlin und Umgegend . Fortdauer deS trockenen heiteren WcttcrS ,

nacht » sehr kühl, TageStemperatur unvcrändcr .

Jugendveranstaltungen .
Abt. Maricadorf . Heute abend 7V, Uhr, Alte Schute , Dorffteahe fflorlraq : . . Di«

stxuelle jjroge ". — Luisenstadt . Mittwoch , den Zt. Ott . Jugendheim . Slallschreiber -
strefls 5 £ Zimmer 15: Jugendversammlung . — Iungsoztaltsten Tcmocthos -
Zstorieadors . Deute abend Vj8 Uhr, Schule Temvelhvf . Friedrich - WUHeim- Str Die
Gruppen beieiligen sich an dem Kurs »» des Genossen Weemulh Uber „EinlUhruna
in den SoziaUsmu »" . — Iungsozioltstea Ghaelotteaburg deteiltgt sich an der Ar-
beilszenossenschast de« Genossen Marquardt .



OewerMastsbewegung
Ausnahmen vom /lchtftunüentag .

Genosse Au fh aus er , der Borsitzends des AfA - Vundes ,
schreibt uns zu dem neuen Arbeitszeitgesetz :

Inmitten eines von Gewinnsucht und Spekulation unerträglich
gesteiocrtcn Elends breiter Dolksschichten halten die kapitalistischen
Nutznießer unserer Not den Zeitpunkt sür gekommen , um nach dem
bereits vollzogenen Abbau der sozialen Arbeiterschutzgesetzgebung
nunmehr als Krönung �ihres unsozialen Werkes den �A ch t ,

stundentag außer Kraft zu setzen . Die Neuregelung soll
sich, wie immer wieder erklärt wird , nur gegen den bisherigen
» schematischen Achtstundentag " wenden , ohne den

„ Grundsatz " vom achtstündigen Normalarbeitstag aufzugeben . Die
vom Reichs rat mit ungewöhnlicher Eile verabschiedete Vorlage
zeigt indes erschreckend deutlich , daß der im Z 1 ausgesprochene
„ Grundsatz " in den folgenden 15 Paragraphen durch ein Gesetz von

schematischen Ausnahme n praktisch aufgehoben wer -
den soll .

1. Der Ausfall an Arbeitsstunden an einzelnen Werktagen
kann an den übrigen Tagen der Woche durch eine in ihrer tag -
lichen Höchstdauer unbegrenzte Mehrarbeit « isge -
glichen werden .

2. An 3 » Ausnahmetagen im Jahre kann der Arbeitgeber
ohne irdgendwelch « Bindung an gesetzliche , behördliche
oder tarifliche Bestimmung eine tägliche Mehrarbeit von
zwei Stunden anordnen . Die Betricbsvertretung ist „ an¬
zuhören "

3. Neben tariflich bestimmten Ausnahmen und ohne be -
sondere Genehmigung ist ferner die « instündige Mehr -
arbeit für Jugendliche und Frauen , die zwei -
stündige für erwachsende Männer zulässig bei Be -
wachungs - , Retnigungs - und Instandhaltungsarbeiten , bei Ar -
beiten , von denen die Wiederaufnahme oder Aufrechterhaltung
des vollen Betriebes arbeitstechnisch abhängt , bei Arbeiten
zum De - und Entladen von Schiffen , zum Verschieben von Eisen -
bahnwagen und bei der Beaufsichtigung solcher Arbeiten . Diese
neun - bzw . zehnstündige Arbeit ist auch regelmäßig , also das
ganze Jahr hindurch , erlaubt .

4. Es erfolgt die mehr als achtstündige Arbeitszeit durch
tarifliche Vereinbarung . Kommt die Vereinbaruno . nicht
zustande , so kann die oberste Landesbehörde die Dauer
der Arbeitszeit bestimmen .

5. Soweit keine tarifliche Regelung besteht , kann die G e -
werbcaufsicht auf Antrag des Unternehmers ein « längere
Arbeitszeit widerruflich ( das Gesetz setzt keine zeitliche
Grenze ) verfügen . Neben den Betriebsunterbrechungen durch
Naturereignisse genügt als Voraussetzung für diese Anordnung
auch «ine „ ander e" unvermeidliche Betriebsstörung . Es ge -
nügt schon , daß die Gewerbeaufsicht die neun - oder zehnstündige
Arbeitszeit „ im Interesse einer volkswirtschaftlich notwendigen
Steigerung oder Derbilligung der Gütererzeugung " für ge -
boten hält .

6. Selbst in den durch Einwirkung von Hitze , giftigen Stoffen
oder sonst gesundheitsschädlichen Betrieben darf aus „ Grün -
den des Gemeinwohls " vorüberghend eine neun -
stündige Arbeitszeit angeordnet werden . Wie langee wird es
zum Beispiel aus Gründen - des Gemeinwohls erforderlich sein .
diese „ vorübergehende " Verlängerung im Bergbau vorzunehmen ?

7. Schließlich wird der Aäitstundentag aufgehoben in Not -
fällen . Diesen auch von den Gewerkschaften anerkannten Fällen
höherer Gemalt werden aber künftig gleichgestellt : Arbeiten zur
Verhütung des Verderbens von Rohstoffen oder des Mißlingens
von Arbeitserzeugnissen .

Die Ausnahme vom Achtstundentag wird zur Regel ee -
macht . Der § g setzt die Grenze der täglichen Ärbeitszeit bei An -
wendung dieser zahllosen Ausnahmen mit zehn Stunden am
Tage fest . Nur in den gesundheitsschädlichen Betrieben soll sie bei
neun Stunden festgesetzt werden . Abgesehen von diesen Betrieben
soll aber , wenn eine der angeführten Ausnahmen zutrifft , aus
dringenden Gründen des Gemeinwohls auch eine
mehr als zehnstündige Arbeitszeit zulässig sein .

All « in der Gesamtwirischaft , dem Gewerbe oder dem Einzel -
betrieb irgendwie denkbaren mit der Gütererzeugung oder - ver -
teiluno zusammenhängenden Verhältnisse oder Zustände sind als
Grund für eine der vielen Ausnahmen vorgesehen . Es ist undenk -
bar , daß auch nur ein einziger Arbeitnehmer den Achtstunden - , in
den meisten Fällen auch nur den Neunstundentag behalten wird .
Jeder Grund , der bisher eine Vermehrung der Beleg -
schaft notwendig gemacht hat , ist künftig nur noch ein Grund
für die Verlängerung der Arbeitszeit . Das Heer der

Arbeitslosen müßte sich katastrophal oermehren . Die unbe -
zahlte Mehrarbeit tritt an die Stelle von gelegentlicher , aus

wirtschaftlichen Notwendigkeisn bedingte Ueberstundenarbeit . Selbst
die von Gewerkschaften abgelehnten Beschlüsse des Reichswirtschafts -
rats sind geradezu sozial « Jdealgesetz « gegenüber diesem Freibrief
auf schrankenlose Ausbeutung einer durch Hunger und Elend zer -
mürbten Bevölkerung .

Als letztes Glied in dieser Kette wird zu den regelmäßigen
Ausnahmen auch noch ganz allgemein der Begriff „ Arbeits -
b e r e i t s ch a f t " gesetzlich «ingeführt . Für all « Arbeiter und

Angestellten , in deren Beruf irgendwelche zuwartende Tätigkeit
besteht sz. B. die Verkäuferin , die auf Kundschaft wartet ) wird der

willkürlichen Verlängerung der Arbeitszeit Tür und Tor geöffnet .
Nsugen sich hier die Gewerkschaften nicht schon bei den Tarifver -
Handlungen , so entscheidet der Reichsarbeitsminister . Es ist der -

selbe Arbeitsminister , der in seiner Begründung von diesem Gesetz -
entwurf schreibt : „ Der Gesetzentwurf lehnt es ob , die Arbelt -

nehmerschaft dem freien Spiel der Kräfte auszuliefern . " Dies «
Brüskierung der Arbeiter und Angestellten wird eine deutliche Be -

antwortung finden müssen .

Zum Streikverbot in Mccklenburg - Strelitz .
Vom Vorstand de ? Deutschen LandarbeitervcrbandeZ wird uns

geschrieben :
„ In Mecklenburg - Strclitz hat sich der Ausnahmezustand be -

kannilich in einem Verbot von Streiks in landwirtschaft¬
lichen Betrieben ausgewirkt . Die sozialistische und frei -
gewerkschaftliche Presse bewertet diese Maßnahme als einen un -
erhörten Akt von Arbeiterfeindlichkeit . Wie berechtigt dieses Ur -

teil ist , beweist die nähere Beirachtung der Angelegenheit . DaS
Streikverbot wurde erlassen , ohne daß die Landarbeiter Mecklen -
burgS hierzu den geringsten Anlaß gegeben hätten . ES
muß im Gegenteil gesagt werden , daß die mecklenburgische Land -
arbeitersckast mit einem geradezu bewunderungswürdigen Verant -
wortlichkeitSgefühl bewiesen ha ! , daß eS an ihr nicht liegen soll ,
dem WirlschastSfrieden in der mecklenburgischen Landwirtslbaft Ge «
fahren auszusetzen . Diese Einsicht ist vorhanden , trotzdem cS die
landwirtscdafllicken Arbeilgeber nicht sür nötig erachlen , siw mit
dem Deutschen Landarbetterverband an den VerhandlungSliick zu
setzen und mit ihm einen zeitgemäßen Tariivertrag abzuschließen .

Die ganz « Angelegenheit bekommt eine andere Note , ivenn man
bedenkt , daß in Mccklenburg - Strelitz heute „ beut ich national "

Trumpf ist . Die Leitung des JnnenministeriiimS liegt hier in Händen
eines dentschnationalen Mannes . Man sagt ihm nach , daß er
lebhafte Beziehungen mit dem Mecklenburgischen Landbund unter -
hält . Wenn ein solcher Mann den Militärbefehlshaber ersucht , ein
Streikverbot über landwirtschaftliche Betriebe zu verhängen , kann
kein Zweifel darüber bestehen , was damit bezweckt werden
soll . ES handelt sich, um eS offen heraus zu erklären , um nichts
andere » , als um eine vom Landbund gewünschte und von RegierungS -
leite willfährig behandelte Maßnahme . Eine Maßnahme , die dazu
dienen soll , die Landarbeiter mit Gewalt mürbe zu machen und
was das Wichtigste ist , dem lästigen Deutschen Landarbeiterverband
einen Schlag zu versetzen .

Wenn wir so die Situation ansehen , drängt sich uns die Frage
auf . ob nicht das Streikverbot unhaltbar geworden ist .
Weiter ist zu fragen , wie der Militärbefehlshaber und der über
seine Taten zu wachende Reichswehrminister solche Zustände mit
dem jedem Arbeiter , auch dem Landarbeiter , in der Reichsverfassung
zugesicherten Koalitionsrecht zu vereinbaren gedenken . Auf
beide Fragen wird nur eine verlegene Antwost gegeben werden
können . Deshalb : Schluß mit dieser Komödie I Nicht damit dient
man dem Wirtschaftsfrieden , indem man Gewaltmaßnahmen
gegen die Arbeiterschaft ergreift und sich zum Wahr -
nehmen von Unternehmerintereiien herabdegrodieren
läßt , sondern nur dadurch , daß man alles vermeidet , was an Scharf -
machermanieren grenzt und der Arbsiterschaft da das Recht gibt ,
wo es ihr zusteht . " _

Der Tagelohn der Vanziger Hafenarbeiter beträgt vom 25 . Ok -
tober bis 7. November 3. 10 G o l d m a r k oder 6,40 Gulden , der
Stunde « lohn 44 Goldvfennige oder 30Danziger
Pfennige . Der Zuschlag sür Schmutzarbeiter 26 Koldpfennige
oder 38 Danziger Pfennige . Für die ersten beiden Neberstunden
werden 96 Goldpfennige oder 1,20 Gulden gezahlt , kür Nachtarbeit
1,12 Goldmark oder 1. 40 Gulden pro Stunde , für SonnlagSarbeit
l,28 Goldmark oder 1,60 Gulden pro Stunde . Im Hafen be -
schäftigte Frauen erbalten 2. 30 Goldmark oder 2,00 Gulden Tage -
lohn . Dieser neue Tarif ist zwar von den Arbeitern angenoninicn
worden , jedoch besieht bei ihnen eine Mißstimmung gegen die zu
niedrig gehaltenen Löhne , so daß man am 7. November mit höheren
Sätzen zu rechnen haben wird .

ASS . jtabelwerk Oberspree ! Mlirpen ( Mittwoch ) nach der tgelrtebs -
nersammluna tsraktiansfitzung aller VSPD. - Scnossen im Restaurant . Zur
Post ", Obcrfchöneweide , Schillerpromenade . Partciausweis iegilimiert .

Per Fraltionsoorstand .

Zentraloerband der Maschinisten und Krizer , Geschäftsstelle Groß . Berlin .
Freitag abend 6 Uhr, im Saal l des Gewerischaftshauses , Engelufer ?4/ZZ. General -
Versammlung . Die Tagesordnung wird in der Lersamminng belarnitgegeben . Der
Wichtigkeit derselben entsprechend ist es Pflicht eines jeden dienstfreien Kollegen .
piinltiich zu erscheinen . _ _ _ _ _ _ _ Die Ortsocrwaiiung .

Wivtfebaft
Dumping .

Der Professor der Nationalökonomie an der Universität Chicago
Jacob Bincr hat soeben unter dem Titel „ Dumping " ein Buch
lKröffentlicht ( The University of Chicago Press , Chicago ,
343 Seiten ) , das weiteste Verbreitung verdient . Es würde schon
viel Nutzen stiften , wenn es nichts weiter erreichte , als dein Miß -
brauch , der mit dem Wort „ Dumping " getrieben wird , «in Ende zu
machen . Ist es doch , namentlich in den angelsächsischen Ländern ,
dahin gekommen , daß man vielfach geradezu jeden unlieb -
samen Wettbewerb von Aueländern als Dumping bezeichnet .
Wir Deutsche können davon «in Lied singen . Als bald nach dem
Kriege , hauptsächlich infolge der niedrigen Reallöhne , die Produklions -
kosten der deutschen Fabrikanten immer mehr hinter denen ihrer
ausländischen Konkurrenten znrückblieben , klagten vor allem die Eng -
länder über deutsches Dumping , obwohl es keinem deutschen Fabri -
kanten einfiel , feine Ware billiger im Ausland zu oerkaufen als
daheim . Der englische Nationalökonom T. E. G. Gregory hat
denn auch in einer vor zwei Jahren veröffentlichten Schrift ( Tariffs ,
London ISZI ) feststellen können , daß vier verschiedene Dinge Dum -
ping genannt werden :

1. Verkauf ans Ausland unter den Marktpreisen des
Einfuhrlande - ,

2. Verkauf ans Ausland unter den Gestehungskosten
des Einfuhrlonde - ,

3. vertauf ans Ausland zu niedrigeren Preisen als den
üblichen Inlandpreisen , �

4. Verkauf ans Ausland unter Selbstkost� .
In Amerika ist die Begriffsverwirrung in beKig auf Dumping

sogar noch größer als in England . Als die Zollkommission der
Vereinigten Staaten im Jahre 1919 durch eine Rundsrage amerika -
Nische Geschäftsleute aufforderte , 0ätt ? von Dumping durch Aus -
länder in den Bereinigten Staaten , die ihnen persönlich bekannt
geworden seien , mitzuteilen , Seesen bei ihr 146 Klagen ein . - Bei
näherer Untersuchung aber stellte sich heraus , daß nur 23 sich auf
Preisdifferenzierungen bezogen . Die übrigen 123 be -
trafen Fälle von scharfem Wettbewerb , Drohungen , betrügerischer
Nachahmung und Verwendung von Handelsmarken , Patent -
Verletzungen , Nachahmung von Waren , betrügerischen Etiketten oder
Unterbewertung bei der Verzollung .

Während man bei uns gewöhnlich nur das von Gregory an
dritter Stelle erwähnte Verfahren — den Verkauf ans Ausland zu
niedrigeren Preisen als den üblichen Inlandpreisen — als Dum¬
ping bezeichnet , läßt Viner selbst den Begriff etwas weiter . Er
will unter Dumping ganz allgemein die Preisdifferen -
zierung zwischen den Märkten verschiedener Länder verstanden
wissen , bezieht also erstens auch d i e Fälle ein , in denen bei gänz -
lichem oder fast vollständigem Fehlen eines heimischen Marktes eine
Ware an verschiedene Länder zu verschiedenen
Preisen verkauft wird , und zweitens die Fälle „ umgekehrten

Dumpings " , in denen eine War « billiger verkauft wird als ans
Ausland . Man wird unbedingt die «rite Erweiterung des Begriffs
gutheißen können . Wenn das belgische Spiegelglassyndskal , das
nur 5 Proz / seiner Produktion im Inland absetzie , seine Waren
nach Amerika 10 bis 30 Proz . billiger verlaufte als nach
England , weil ihm der englische Markt sicher war , während es
amerikanische Käufer nur bei weitestgehendeni Entgegenkommen
fand , so wird man von einem Dumping nach Amerika sprechen
dürfen . Das gleiche trifft zu , wenn bestimmte englische Baumwoll¬

waren , die im wesentlichen sür die Aussuhr hergestellt werden ,

billiger noch Indien als nach China verkauft werden . 5) inaegeli
erscheint es mir nicht zweckmäßig , den billigeren Verkauf an in -

ländische Abnehmer grundsätzlich ct. - Duinping zu bezeichnen .
Wenn ein Trust das Monopol an einer Ware besitzt , die hauptsäch -
lich in das Ausland geht , und nun , um sich nicht mißliebig zu
machen , die geringen Mengen , die er daheim absetzt . - billiger ver -

kaust als die Aussuhr , so erscheint «S mir etwas gekünstelt , diesen
billigeren Verkauf an den inländischen Verbraucher alls Dumping zu
bezeichnen , da hier keinerlei Interessen durch die Preisdisferenzlerung
geschädigt werden . Etwas anders ist die Sachlage , wenn kanadische
Fabrikanten von Fcrrosilicium . das zu 90 Proz . ins Aus -

land , houpffächlich noch den Vereinigten Staaten , geht , den

heimischen Preis bis zu 40 Proz . niedriger ansetzen , weil der Wert -

zoll in den Vereinigten Staaten auf Grund des üblichen Preises
im Ursprung . ftmde ( Kanada ) erhoben wird , der kanadische Fabri -
kant also durch Festsetzung eines unverhältnismäßig niedrigen

Preises für Inlandware , ohne damit ein merkliches Opfer zu bringen ,

seinen Konkurrenten in den Vereinigten Staaten stärker unter -

bieten kann , als es ihm ohne diese küilstliche Bemessung des Inland -

preises möglich wäre . Man kann wohl da von Dumping reden ,

selbst wenn der Preis für die Ausfuhr nach den Vereinigten Staaten

der gleiche ist wie für die Aussuhr nach allen anderen Ländern .

Im übrigen kann man es nur begrüßen , daß Viner den Be -

griff des Dumping etwas weiter gefaßt hat , als es bei uns üblich

ist . Er war hierdurch veranlaßt , aus dem reichen Schatz semer

handelspolitischen Kenntnisse Ersahrungen mitzuteilen , aus denen

auch der deutsche Volkswirt viel lernen kann .
Dr . R. Kuczynskl .

Zilmfchau .
Raskolnikow .

Die Anlehnung deS Film ? an Werke der Weltliteraiur wird auch
von Regisseuren , die die wahre Eigenart dcS FilmS längst erkannt
haben , immer nach gesucht . Der große Name , die dadurch gcipannte
Ei Wartung und die Vertrautkeit der Zuschauer mit dem Stoffe Und zu
große Nealitäten , als daß man sie missen möchte . So hat Robert Wiens ,
dem wir den einzig originellen und wirklich bedeutenden expressionistischen

Ealigarliilm verdanken , sich an Dostojewskis großen Schuld - und Sübne -
roman RaSkolnikow gewagt . Wie die Uraufführung in den Mozart ,
Lichtspielen ergab , ist der Versuch zwar nicht voll gelungen , aber in Ehren
und mit mancherlei wertvollen Ergebnsssen bestanden worden . � _

Die tiefe Jnnrrlichleit , die sezierende Psychologie dcS Dichter » >m «viel
der Darsteller he?auSzuarbciten , konnte lelbst bei den denkbar auSzc -
wähltestcn — und das waren zweisellos die Mitglieder des Moskauer
künstlerischen . Theaters — nicht gelingen . Zudem ist der Film
nicht aus rusüjchcm Boden , sondern in Berlin entstanden . Die Echtheit der

Menschen war gegeben , das architcltostische Milieu wurde von A. Andrej ew

ganz im Ealigaristil : schics. verdreht , unwirklich , phantastisch , wohl als

Widerspiegelung auS der Porstellungswelt des RaSkolnikow heraus ge-
staltet . Aber ich fürchte , das Publikum wird eS realistisch nehmen und dann
die Unvereinbarkeit mit der sonst festgehaltenen Zcittracht peinlich empfinden .
Tic Wandlung selbst ist zu sehr mit Beiwerk bcIasIet,,eS fehlt die große , auss
Ziel ftoSjchießcnde Linie . Grcgorij C h m a r a ersaßt den Mörder auS

Prinzip von innen her und gibt ihm die übcrsvanntc , übersteigerte , das

Schwächliche und Furchtsame betonende Physiognomie , aber er muß schließlich
erslarrey , da sür die Nuancen dcS seelischen Prozesses , die eben daS Wesen
der dichterischen Darstellung ausmachen , die Mittel ausgehen . Viel leichter
haben cS die übrigen . Sehr charatterisch wird der im Alkohol verkommende
Marmetadow . von Tarschanoss gegeben , wunderbor rulfisch ist seine Reue
» nd sein SülidenbekenntniS . Eine schauipulcrische ( nicht immer filmische )
Meisterleistung bietet die Germanowcmn ihrer lebensprühenden Marmcladowa .
besonders in der Irrsinns - und sterbcszene . Ganz eingestellt auf den
Film ist P a w l o s f s Untersuchungsrichter , der packende , faszinicrcndc
Momente bat . Sa viel Hervorragendes der Film im einzelnen ausweist —
ersten Ranges ist die Pbotographie GoldbergerS — so markant er die

LeistlingSsähigkeit der deutschen Filmkunst hervorkehrt , die große bcsreiendc .
erschütternde und erhebende Wirkung dcS großen Kunstwerks muß ihm

versagt bleiben . _

„ Die Austreibung " . Der deutsche Film vermag die große Schlicht -
heit und Echtheit der Schweden nicht zu erreichen , auch wenn der Stoff

dazu geeignet wäre . Oiewiß , Carl Hauptmanns Schauspiel „ Die
Austreibung " ist noch keine Vorlage für einen Schwcdsnfilm , aber die Bc -
nrbcitsrin — Tbca von Harbou — hätte es ihm viel nrehr annähern
können . So ist eine etwas gequälte , wenn auch pshchologifch vertiefte und
dann wieder in grelle Tbeatralik umichtagende Sache zustande gekommen .
Den reinsten Genuß bieten dl - schönen Schncelandschaslen des Rie ' cn -

gcbirgcS . Darstellung wie Photographie boten ihr Bestes aus . K l ö p s er
als alternder Mann , den seine Leidenschajt sür die dinrenbaste zweite Frau
WS Elend bringt und zum Mörder macht , die ziemlich ungleiche Nissen
und die ganz vortreffliche G r ü n i n g gaben interessante Zuge , ohne daS

Ganze retten zu können . «-

„ Mutter , weise mir den Weg . " ( Freibeuter der Liebe ) .
Denn man diesen Filmtitel lieft , mutmaßt man nichts Gutes . Doch ist

dieser Amerikaner besser als fein Name . Wie alle seine Vorgänger hat auch
er einen guten Schluß . Die Filmsabrikation Dollarikas ist nämlich ganz
und gar erfüllt von Rücksichten auf Zartbesaitete und man sagt , daß ge-
wisse Filme gleich mit zwei verschiedenen Schlußakte » gedreht werden , von
denen der gute sür Amerika und der wirktichkeitStrcuc jür Dcutichland bc -
stimmt ist. Der Freibeuter der Liebe , der ein unwissendes Mädchen ver »
sübrt hat , cS heiratet und als Frau schlecht behandelt , wird von dem Jugend -
freund seiner Gatlin bei einer Schlägerei vom Balkon gestürzt und stirbt ,
woraus das Paar heiratet und sich eines „durch keinen Schalten getrübten
Glückes " crsrcnt . DieicS gewaltsam konstruierte Manuskript fand eine gut -
Vcrsitmlmg idie deutsche Uraufführung jand im P r i m u s - P a l a st statt ) .
Alles ist geschickt dem Augcnreiz dienstbar gemacht . Die Hanpldarstellerin
Alice L a k c ist schön und iniercssant . Auch verstehen eS die Amerikaner

ausgezeichnet , Kinder und Tiere irgendwie und irgendwo zu verwenden .

Zudem ist der Film technisch vorzüglich und die Handlungen sind in prach -
lige Landschaften verlegt . _

e. h.
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